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Wozu noch 
Heimattreffen? 
VON KURT STERN 

„Sollen wir an Heimattreffen 
teilnehmen?" Das ist die Frage, 
die alle Jahre aufs Neue auf­
taucht, wo immer zu einer Ver­
anstaltung aufgerufen wird. Es 
sind leider nicht ganz wenige 
Heimatfreunde, die diese Frage 
von vornherein mit „Nein" be­
antworten. Dafür führen sie 
mancherlei Gründe ins Feld. So 
scheuen die einen die Strapazen 
und ebenso die Kosten, die ohne 
Zweifel mit jedem Heimattreffen 
verbunden sind. Darunter sind 
aber auch Familien, die sonst 
mit Geldausgaben nicht kleinlich 
sind, besonders wenn es darum 
geht, Reisen zu unternehmen. 
Andere wieder meinen, dass nun 
schon so viele Jahre seit der Ver­
treibung vergangen seien. Da 
hätten sich die Bande heimat­
licher Verbundenheit inzwischen 
gelockert und es wäre denkbar, 
dass man sich zu Hause nur zu 
gern getroffen hätte. Die Dritten 
schließlich fürchten, dass Hei­
mattreffen unliebsame Spannun­
gen nicht nur im Ausland, son­
dern auch im Inland zur Folge 
haben könnten, die möchte man 
unbedingt vermeiden. 

Weiter auf folgender Seite 

In dieser Ausgabe: 
Heimathilfe für 
Willkischken 
Kairinner Schutglocke 

Bildungsartgebote 2004 
Der Elch und die 
Elchschaufel (14) 
Wir Memelländer 

Zum 200. Todestag von Immanuel Kant: 

Ein Philosoph für unsere Zeit 

Immanuel Kant: Undatiertes Portrait (um 1780) 

VON ANNA SKWIRBLIES 

Als Kant am 22. April 1724 als 
viertes Kind eines Sattlers gebo­
ren wurde, war nicht zu erwar­
ten, dass er eines Tages der be­
rühmteste Sohn der Pregel-Stadt 
werden würde. „Ein schicklicher 
Platz zur Erweiterung sowohl 
der Menschenkenntnis als auch 
der Weltkenntnis" nannte Kant 
später sein Königsberg. 

Nach der Schule begann er 
1740 an der philosophischen Fa­
kultät der „Albertina" mit dem 
Studium der Naturwissenschaf­
ten, Mathematik, Philosophie 
und Theologie. Danach ging er 
den damals üblichen Weg als 
Hauslehrer zu adligen Familien. 
Als er 1755 zum Magister er­
nannt wurde, fanden seine Vor­
lesungen großen Zuspruch. 
Wenn er über fremde Länder 

Bild: Archiv 

und Sitten sprach, glaubte man, 
er habe alles selbst erlebt. 

„Die Welt kommt 
nach Königsberg" 

Tatsächlich aber hat er Kö­
nigsberg kaum, Ostpreußen so­
gar nie verlassen. „Die Welt 
kommt nach Königsberg", mein­
te er. Im 18. Jahrhundert war 
Königsberg eine bedeutende 
Haupt-, Residenz- und Krö­
nungsstadt, ein Zentrum der eu­
ropäischen Aufklärung und mit 
40 000 Einwohnern fast doppelt 
so groß wie Berlin. Nach 15 lan­
gen Jahren des Wartens erhielt 
er 1770 die ersehnte Professur 
für Logik und Metaphysik an 
der Albertina. In der Zeit von 
1781 - 1790 erschienen seine drei 
„Kritiken". An fast allen deut­
schen Universitäten wurde die 
Kant'sche Philosophie gelehrt 

und in ganz Europa unter Ge­
lehrten diskutiert. 

Kant galt und gilt auch heute 
noch als Revolutionär des Den­
kens. Seine Bücher sind schwer 
zu lesen, und doch spricht er zu 
uns in seinen Texten. Seine For­
derungen sind heute so gültig wie 
damals: „Das Recht, die eigene 
Meinung öffentlich auszuspre­
chen. Eigenverantwortung, Ur­
teilskraft, Einbildungskraft in die 
eigene Denkensart zu erweitern, 
indem man sich in andere Men­
schen und Völker hineinver­
setzt." 

Berühmt wurde auch seine 
Definition des Begriffs „Aufklä­
rung": „Aufklärung ist der Aus­
gang des Menschen aus seiner 
selbst verschuldeten Unmündig­
keit. Unmündigkeit ist das Un­
vermögen, sich seines Verstan­
des ohne Leitung eines anderen 
zu bedienen. Selbst verschuldet 
ist die Unmündigkeit, wenn die 
Ursache derselben nicht an Man­
gel des Verstandes, sondern der 
Entschließung und des Mutes 
liegt, sich seiner ohne Leitung ei­
nes anderen zu bedienen." 

Er war auch ein Vordenker 
der Moral: „Handle so, dass die 
Maxime deines Willens zugleich 
als Prinzip einer allgemeinen 
Gesetzgebung gelten könne" 
(„Kategorischer Imperativ"). In 
seinem Werk „Zum ewigen Frie­
den" 1795 fordert Kant: „Kein 
Staat soll sich in die Verfassung 
und Regierung eines anderen 
Staates gewaltsam einmischen". 
Er plädierte für den Zusammen-
schluss der Staaten. Der Völker­
bund und später die Vereinten 
Nationen beziehen sich auf seine 
Ideen. Was würde Kant uns heu­
te wohl in der offenen Königs­
berg-Frage raten? 
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Bundesaußenminister in Königsberg: 

Glückliche Fügung 
Am 12. Februar, zum 200. To­

destag des Philosophen, besuchte 
Bundesaußenminister Fischer 
Königsberg und legte einen 
Kranz am Grab Immanuel Kants 
nieder. Außerdem - und das hat­
te mehr als symbolischen Cha­
rakter - eröffnete Fischer eine 
deutsches Generalkonsulat in 
der Pregelstadt. 

Zum Jubiläum wurde schließ­
lich an der Schlossmauer eine 
Tafel mit dem berühmten Aus­
spruch aus Kants „Kritik der 
praktischen Vernunft" ange­
bracht: „Zwei Dinge erfüllen das 
Gemüt mit immer neuer und zu­
nehmender Bewunderung und 
Ehrfurcht: der bestirnte Himmel 
über mir und das moralische Ge­
setz in mir". 

Es ist eine glückliche Fügung, 
dass uns dieser große Philosoph 
zum jetzigen Zeitpunkt wieder 
ins Bewusstsein gebracht wird. 
Im 20. Jahrhundert sind die tota­
litären Systeme mit furchtbaren 
Folgen besonders für die Men­
schen in Mittel-Osteuropa ge­
scheitert. Zu Beginn dieses 21. 
Jahrhunderts erleben wir politi­
sches und auch menschliches Un­
vermögen, in einer globalisierten 
Welt allgemein anerkannte Re­
geln und Rechte umzusetzen. 
Hier bekommt der große Kö-

Fortsetzung von Titelseite 
Dann allerdings gibt es Hei­

matfreunde, die haben eine an­
dere innere Einstellung. Sie hän­
gen mit allen Fasern ihres 
Herzens an der Heimat, in der 
sie aufgewachsen sind und in der 
Eltern und Vorväter begraben 
liegen. Darum besuchen sie auch 
treulich die Heimattreffen, zu 
denen aufgerufen wird. Indem 
sie es tun, scheuen sie weder Mü­
hen noch Kosten, die sie dafür 
aufbringen müssen. Sie wollen in 
keinem Falle die Fäden abreißen 
lassen, die sie daheim mit Nach­
barn und Freunden verbunden 
haben. 

Gerade weil wir nach der Ver­
treibung so weit auseinander ver­
streut sind, bedeutet jedes Hei­
mattreffen eine gute Gelegen­
heit, alte Bekannte wieder be­
grüßen zu können. Wer jemals 
die Freude eines Wiedersehens 
beobachtet hat, die sich auf den 

nigsberger eine neue Bedeutung 
für zentrale Fragen unserer Zeit, 
zumal an der Schwelle zur Oster­
weiterung der EU. Übrigens: 
2005 wird das 750. Stadtjubiläum 
von Königsberg bringen. 

Wer sich bis dahin weiter über 
Kant informieren will, hat da­
zu verschiedene Möglichkeiten: 
Das „Museum der Stadt Königs­
berg" in Duisburg zeigt noch bis 
zum 31. Oktober eine Kant-Aus­
stellung. Diese wurde am 12. Fe­
bruar mit einer beeindruckenden 
Feier in der Salvatorkirche eröff­
net, bei der Frau Prof. Recki aus 
Hamburg den Festvortrag hielt. 

Das Museum befindet sich am 
Johannes-Corputius-Platz 1 in 
Duisburg, Öffnungszeiten sind 
Di, Mi, Do, Sa von 10 - 17 Uhr, 
Fr von 10 - 14 Uhr und So von 
10 - 18 Uhr. Informationen on­
line über www.museumkoenigs  
berg.de. 

Auch gibt es eine Homepage 
zu Kant: www.immanuel-kant-
online.de Landsleute im Süden 
möchten vielleicht die Ausstel­
lung des Kulturzentrums Ost­
preußen in Ellingen vorziehen, 
die noch bis zum Februar 2005 
läuft (s.a. S. 21 in dieser Ausga­
be). Informationen unter www. 
kulturzentrum-ostpreussen.de 

Gesichtern der Vertriebenen wi­
derspiegelte, der auf Heimattref­
fen vielleicht nach Jahren einen 
alten Bekannten oder Kriegska­
meraden traf, der wird nicht in 
Abrede stellen, dass solche Tref­
fen einen tiefen Sinn haben. 

Und doch ist solch ein Heimat­
treffen wahrhaftig nicht alles, um 
dessentwillen diese Veranstal­
tungen wünschenswert bzw. un­
bedingt notwendig sind. Sie ha­
ben ohne Zweifel auch auf po­
litischen Gebiet ihren Wert und 
ihre Bedeutung. Sie sollen die 
Weltöffentlichkeit immer wieder 
darauf aufmerksam machen, dass 
Vertreibung in jedem Fall ein 
Unrecht ist und gegen jedes Völ­
kerrecht verstößt. 

Insbesondere sollen Heimat­
treffen mit aller Deutlichkeit auf 
die Unmenschlichkeit hinweisen, 
in der man die Vertreibung voll­
zogen hat. Die Zeit vergeht und 
Menschen vergessen schnell. 

Darum übersehen sie es auch, 
dass im Zweiten Weltkrieg nicht 
nur andere Völker Schäden da­
vongetragen haben, sondern dass 
auch wir schweren seelischen 
Schaden erlitten haben, als man 
uns heimatlos machte, und dass 
auch wir erheblichen materiellen 
Schaden hinnehmen mussten, als 
man uns von daheim vertrieben 
hatte. Im übrigen sind das arme 
Menschen, die gleich alles verlo­
ren geben und allen Mut sinken 
lassen, wenn ihnen im Augen-

Den schönen Abendmahls­
kelch unserer ev. Kirchenge­
meinde Prökuls hatte Pfarrer 
Wannags 1944 in seinem Flücht­
lingsgepäck mitgenommen. Spä­
ter übergab er ihn an Herrn Su­
perintendenten Obereigner, der 
ihn einer österreichischen Ge­
meinde in Lienz schenkte, die 
vom Hochwasser geschädigt war. 
Der damalige Schriftleiter des 
MD ebnete dann durch einen 
Briefwechsel mit der österreichi­
schen Gemeinde den Weg zu ei­
ner gütlichen Rückgabe des Ge­
schenks. Nach einen Spenden­
aufruf durch das MD konnten 
der Gemeinde Lienz 1000 DM 
(6350 Österr. Schilling) überge­
ben werden. Die Gemeinde be­
dankte sich sehr für diese hoch­
herzige Spende und schrieb: „Es 
ist uns sehr lieb, dass wir die sei­

blick auch der Wind entgegen 
bläst. Sie bedenken nicht, dass 
sich im Laufe der Zeit vieles än­
dern kann, was heute noch un­
abänderlich erscheint, und dass 
schon manche Vereinbarung, die 
auf „ewige Zeiten" getroffen 
war, im Laufe einiger Jahre zum 
Fetzen Papier geworden ist. 

Wer will mit Sicherheit vor­
aussagen. was in Zukunft alles 
möglich ist? 

(Aus „Tilsiter Rundbrief" 2002) 

nerzeitige Spende zurückgeben 
können, da sie für die Memellän-
der, die ihre Heimat verloren ha­
ben, ein wertvolles Andenken 
bedeutet." So kam der Abend­
mahlskelch 1966 zurück nach 
Deutschland und landete erst im 
Reiss-Museum in Mannheim und 
nach der Auflösung der Memel-
landecke in diesem Museum in 
die Obhut der AdM. 

Auf Vorschlag und Wunsch 
der Ortsgemeinschaft Prökuls 
habe ich unseren Kelch nun als 
Leihgabe ins Ostpr. Landesmu­
seum nach Lüneburg gegeben, 
wo er sich bereits in der Ausstel­
lung „Kirche im Dorf" befindet. 
Der Kelch kann zu jeder Zeit 
über die AdM ausgeliehen oder 
zurückgefordert werden. 

Irmgard Kowatzky 
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Prökulser Abendmahlskelch 
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Heimathilfe für 
Willkischken 

Der Zustand der Willkischker Kirche konnte wesentl ich 
verbessert werden . Foto: K. Wolff (MD) 

VON WERNER BOES 
Schon sehr viel haben die Hei­

matfreunde des Kirchspielortes 
Willkischken im Kreis Pogegen 
für ihre Kirche geleistet. Keine 
Busreise in die alte Heimat ver­
säumt, anlässlich der obligatori­
schen Rundreise durchs Memel-
land die Fortschritte der Restau­
ration an der altehrwürdigen 
Backsteinkirche zu besichtigen. 
Inzwischen sind die großen Fens­
ter verglast. Die Eingangstüren 
wurden im Vorjahr von Urlau­
bern aus Deutschland überarbei­
tet - Materialien und Werkzeuge 
befanden sich im mitgebrachten 
Urlaubsgepäck. Jetzt sind Dach­
rinnen und Abflussrohre ange­
bracht. Das Mauerwerk am Bo­
den kann nun austrocknen, weil 
kein Spritzwasser mehr von den 
Dächern kommt. Die Sakristei 
wurde restauriert und drei Fens­
ter eingebaut. Während der Sow­
jetzeit diente sie als Lagerraum 
für Kunstdünger, entsprechend 
war der Zustand des Raumes. 

In der Kirche wird jetzt jede 
Andacht von einer Original-Pfei­
fenorgel am alten Platz auf der 
Empore begleitet. Eine nord­
deutsche Gemeinde hat diese 

gespendet. Frau Schacht und ihre 
Helfer vom Deutschen Roten 
Kreuz brachten diese, in vielen 
Kisten verpackt, bei ihrer Hilfs­
lieferung im August vergangenen 
Jahres mit. Ein litauischer Orgel­
baumeister hat den Aufbau über­
wacht und die Orgel neu ge­
stimmt. Zur Ernteandacht war 
die Einweihung. Eine Gemeinde 
in Gevelsberg spendete einen Al­
tartisch und ein Pult zur Predigt. 
Eine neue Glocke läutet wieder 
zum Gottesdienst. Mit den heuti­
gen Bewohnern unseres Heimat­
dorfes feierten wir anlässlich ei­
ner Busreise im Sommer 2003 
eine gemeinsame Andacht mit 
Abendmahl. 

Nicht nur für die Kirche, auch 
für das Denkmal, ein markanter 
Punkt im Ortszentrum, haben 
sich die ehemaligen „Willkisch­
ker" eingesetzt. Es erstrahlt wie­
der in neuem Glanz. Auf einer 
Gedenktafel wird in deutscher 
und litauischer Sprache aller To­
ten der Kriege, der Vertreibung 
und fern der Heimat gedacht. Wir 
freuen uns über den großen Ein­
satz, der für unser geliebtes Will­
kischken von den Heimatfreun­
den geleistet wird. 

Herzliche Einladung zum 

39. Bezirkstreffen West 
der Memelländer 
Sonntag, 21. März 2004 

Gerhard-Hauptmann-Haus 
Düsseldorf 

Programmfolge: 

Einlass ab 10.30 Uhr: 

Heimat- und Familienforschungsgruppe der 
A.d.M. 

Wichtig: Bitte Kopien von Urkunden und Ah­
nenpässen zwecks Übertrag in das Memel-

ländische Familienbuch mitbringen! 

14.00 Uhr: Feierstunde 
15.30 Uhr: Kaffeepause 
16.30 Uhr: Unterhaltung 

Ende der Veranstaltung gegen 18.00 Uhr. Das 
Gerhard-Hauptmann-Haus befindet sich in 
der Nähe des Hauptbahnhofs. Im Restaurant 
des Hauses ist ein Imbiss erhältlich; für ein 
komplettes Mittagessen empfehlen sich die 
Restaurants im Hauptbahnhof. 

Neues aus Memel 
VON UWE JURGSTIES 

Im Beisein von 35 Schülern der 
Simon-Dach-Schule, Vereinsmit­
gliedern, der Vorsitzenden des 
Vereins der Deutschen Magdale­
na Piklaps und dem Bundesvor­
sitzenden der A.d.M. wurde am 
30. Januar im Simon-Dach-Haus 
in Memel vom Leiter des Hauses, 
Arnold Piklaps, ein Internet-
Zimmer mit sechs Arbeitsplätzen 
eingeweiht. Nun haben interes­
sierte Jugendliche und Erwach­
sene die Möglichkeit, täglich im 
Internet zu surfen und sich die ak­
tuelle deutsche Presse anzu­
schauen. Initiator Arnold Piklaps 
hofft, damit vor allem mehr junge 
Leute ins „Deutsche Haus" zu 

ziehen. Als erstes setzten sich 
dann auch Schüler der benach­
barten Simon-Dach-Schule an 
die Computer. 

Ab März werden im Simon-
Dach-Haus in Memel wie auch im 
Haus des Vereins „Heide" in 
Heydekrug wieder für alle Inte­
ressierte Deutsch- und Comput­
erkurse angeboten. Vom 23. 
April bis zum 2. Mai finden in 
Memel die deutschen Kulturtage 
statt, und am 24. April treffen sich 
die Mitglieder des Vereins der 
Deutschen in der Hermann-
Sudermann-Schule in Memel 
zum Osterfest mit anschließender 
Generalversammlung und Vor­
standswahlen. 
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Aus den Kirchspielgruppen: 

Kairinner Schulglocke 
und Computerdateien 
VON DIETRICH MEGIES 

Eingeläutet wurde das nun­
mehr 5. Treffen des Kirchspiels 
Kairinn in Ritterhude-Platjen-
werbe mit der Schulglocke der 
Kairinner Schule. Es ist schon ein 
Wunder, dass sie die vielen Jahre, 
den Krieg und die russische Be­
satzung überlebt hat. Der Enkel 
des letzten Lehrers, Marc Megies, 
bekam sie bei einem Besuch des 
Schulgebäudes im letzten Jahr 
von einem jetzigen Bewohner ge­
schenkt. Es ist ein handgroße, ge­
gossenen Glocke mit handge­
schmiedetem Klöppel, aufge­
hängt an einem Kupferdraht. 
Wir, die anwesenden ehemaligen 
Schüler jener Schule, erkannten 
gleich, dass es unsere Glocke mit 
dem vertrauten Klang war. Mit 
ihr wurden seinerzeit die Pau­
sen abgeklingelt. Am Heiligen 
Abend kündigte ihr Geläut den 
Weihnachtsmann an. Angesichts 
der Tatsache, dass die meisten 
von uns durch Flucht und Ver­
treibung alles verloren haben und 
die Häuser ausgeraubt oder zer­
stört wurden ist es schon eine 
kleine Sensation, so ein Utensil 
heute in den Händen zu halten. 

Bis zum Mittagessen im Haus 
Gerd Paul stand eine Gruppe von 
Teilnehmern dichtgedrängt um 
den Computer. Sie diskutierten, 
betrachteten Bilder aus der Kai­
rinner Zeit und versuchten, ehe­
malige Schulkameraden und alte 
Bekannte zu identifizieren. Es 
entwickelte sich ein reger Aus­
tausch von Fotos und Dokumen­
ten. Dabei half der Sohn des Hau­
ses, Ingo Paul, mit Hiff.e der auf 

seinem Computer gespeicherten 
Daten die Fragen der Teilnehmer 
zu beantworten. Auch ergänzte 
er seine Datei mit den Angabe 
der Teilnehmer über Herkunft 
und Verbleib von Kairinnern. 

Ingo Paul darf man als wahren 
Glücksfall nicht nur für die Kai­
rinner bezeichnen: Er hat sich 
zum handfesten Heimatforscher 
entwickelt und im Internet die 
Yahoo-Memellandgruppe ge­
gründet. In seinem Einwohner­
buch hat er bis jetzt bereits 57.000 
Memelländer erfasst, und zwar 
insbesondere aus den Kirchspie­
len Prökuls, Kairinn, Saugen und 
anderen Regionen. Zur Erweite­
rung des Werkes ist Paul Junior 
immer an Kopien von Urkunden 
und Ahnenpässen sowie Infor­
mationen zu Familienzusammen­
hängen interessiert. Seine Inter­
netgruppe zählt heute bereits 
schon 200 Mitglieder, und alle ge­
sammelten Daten aus dem Me-
melland werden kostenlos zur 
Verfügung gestellt. 

Belebend beim Kairinner Tref­
fen wirkte auch, dass einige 
„Neue" nun den Weg zu uns ge­
funden hatten. So waren es wie­
der 21 Teilnehmer, ein Kern, der 
sich über die Jahre zu halten 
scheint. Wie auf den vorangegan­
genen Treffen auch war das Mit­
tagessen wieder feudal. Die 
Dame des Hauses, Evelin Paul, 
hatte in ihrem „Hordentopf" eine 
schmackhafte Suppe gezaubert. 
Sie hat damit nicht nur einen Be­
weis ihrer Kochkunst geliefert, 
sondern auch gezeigt, dass es 
heute noch möglich ist, in einem 

Wo immer Ingo Paul sich öffentlich an einen Computer 
setzt, wird er auch schon von Interessierten umringt. 

privaten Haushalt 21 Personen zu 
beköstigen. Ihr Mann Gerhard, 
Sohn des Gastwirts Bodo Paul 
aus Kairinn, ging ihr gekonnt zur 
Hand. 

Die alte Kairinner Schul­
glocke 

Sicher fühlten sich alle in der 
privaten Atmosphäre wohler als 
in einer Gaststätte. 

Nach dem Kaffeetrinken fiel 
der Abschied einigen schwer, 
aber auf dem nächsten Treffen 
können sie sich ja wiedersehen. 
Voraussichtlicher Termin ist der 
14. August 2004. wieder in Plat-
jenwerbe. 

Kontakt zur Kirchspielgruppe: 
Dietrich Megies, Bareneck 2 h, 
23617 Stockeisdorf. Tel: 0451 - 49 
88 917. E-Mail: dmegies@web.de 

Wer Mitglieder der Memelland 
Internet-Gruppe werden will, 
schreibe eine E-Mail an memel 
land-subscribe@yahoogroups.de 

Ingo Paul wird auch auf dem 
Bezirkstreffen West am 21. März 
in Düsseldorf sein. 

Kirchenbücher gesucht 

Landsleute aus Kairinn bei ihrem Treffen in Piatjewerbe 
2 0 0 3 Fotos (3): Dietrich Megies 

Seit etwa einem Jahr gibt es 
eine sehr aktive Mailing-Liste, 
das ist ein Kreis von Menschen, 
die über Internet in Verbindung 
stehen. Diese widmen sich der 
Vergangenheit des Memellandes 
und unserer Familien und Vor­
fahren dort. In der Liste werden 
Erfahrungen ausgetauscht und 
Informationen weitergegeben. 
Die Listenmitglieder haben sich 
und ihre Arbeit als „Familien-
und Heimatforschungsgruppe" 
auch beim Deutschlandtreffen in 
Mannheim vorgestellt (Kontakt 
s.o.). 

Leider stoßen wir bei der Fami­
lienforschung im Memelland im­
mer wieder auf die Tatsache, dass 
viele Kirchenbücher nicht ver­
filmt worden sind. Auch konnten 
viele Originale bei der Flucht 

nicht gerettet werden. Sie wurden 
aus Zeitgründen zurückgelassen 
oder in der Hoffnung, dass man 
die Heimat nur vorübergehend 
verlassen müsse. Inzwischen wis­
sen wir, dass einige dieser Unter­
lagen in Archiven in Vilnius la­
gern. 

Von vielen Kirchenbüchern 
und anderen wichtigen Unterla­
gen ist der Verbleib jedoch weit­
erhin ungeklärt. Deshalb bitten 
wir dringend alle, die etwas über 
den Verbleib von Kirchenbüch­
ern, amtlichen Unterlagen jeder 
Art, auch in privaten Archiven 
oder Aufzeichnungen, dieses der 
Redaktion des MD mitzuteilen 
oder direkt an: Erwin Witten­
berg, Damiansweg 24 a, 50765 
Köln. Tel. 0221 - 791 971. E-Mail: 
erwin.wittenberg@onlinehme.de 


